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DAS NEUESTE VON ONKEL JUP., 


Jup laßt einen Drachen fteige 








„Ei, wei, Mus“, jagte Mar mit gewicti- 
ger Freude. „Wat? Mus? Schon?“ forfchte 
der zweite, der Hans. „ia, aber ja doch, ’s ift 
doch höchite Zeit und geftern ift das neue 
Rührwerk doch fertig geworden“, jo fpricht der 


kleinſte der drei Sörftersbuben. Und alle drei 
jtürzten über den langen Hof in die abfeits 
gelegene Wafchfühe. Es war ein lang= 
gejtredtes Häuschen mit einem platten Dad, 
zu dem aus der Wafchfüche eine Treppe 
heraufführte und das als Trodenplat für die 
aewaschene Wäfche diente. Allerdings war 
diefer Trodenplat; auf dem Dache auch der drei 
Buben fchönfter Spielfled, den fie jofort mit 
Befchlag belegten, wenn fie des Schlüffels zur 
Waſchküche und zu dem Dachboden. habhaft 
werden konnten. Heute ftanden die Türen 
verführerifch offen. Der Mluskefjel, der an 
Stelle des Wafchkeffels fchon eingeſetzt war, 
leuchtete ım Sonnenjchein wie eitel Gold, 
Er war ja auch aus Kupfer und friſch ge— 








fcheuert. Weber dem Keifel ſchwebte in einem 
Geftell ein neuer, dicker Riejenlöffel, zu dem 
Swede, fich in den Keffel zu ſenken und das 
Pflaumenmus zu rühren, wenn es zu kochen 
beginnt. Diefer Löffel wurde fein eleftrifch, 
betrieben, fo dag man ihn nicht zu führen 
brauchte, 

Die Jungens umftanden finnend die neue 
Einrichtung. „Wie ein U-Boot”, fagte Mar. 
Me, wie ein Kanoe, die Wilden fahren auch 
mit folchen Rudern”, erklärte Hans. Fritz 
aber tat einen Eleinen Schrei des Dergnügens, 
ihwang fih auf den Rand des Musteffels 
und Eletterte ftillpergnägt in ihn hinein, 

„So, Kinnings, nun ſetzt man dem Löffel 
in Bewegung. Wenn der 100 Pfund 
Pflaumenmus fchieben kann, muß er mid 
auch fchieben!“ 

Und richtig! Man fchaltete ein. Es 
brummte und furrte gewaltig. Man konnte 
fein eigen Wort nicht hören, und langſam 
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ſchob der jchwere, dicke Löffel feine merk— 


würdige Saft im Kefjel rund herum. Die 
Jungen kreiſchten von Dergnügen. Sie ver- 
fuchten, des Bruders Ohren zu zwiden, wenn 
er an ihnen vorbeirutfchte, „Der wird ja 
jelbit zu Pflaumenmus“, lachte Mar, und 
Bans hatte jchon eine neue Jdee, als durch 
ihr Sachen und den Lärm des Motors ein 
kleiner Schrei drang, der fie aufhorchen Tief. 
Fritz hatte ihn von fich gegeben, er jchrie, 
ſchrie, jchrie. Sie hatten es nur nicht ge- 
hört. „Schaltet aus, jchaltet aus, der Köffel 
ichlägt mich tot!” Da wurde fchnell aus» 
gejchaltet, und ächzend und wehklagend ent- 
ftieg der Held dem Mustefjel. „Die armen 
Pflaumen fönnen einem leid tun“, ächzte er, 


eine gewifje Stelle unter dem Rüden reibend, 


„Dieſer verflirte Köffel hat mich beinahe Faputt- 
gedrüdt. Heut abend follt ihr mal meinen 
Rüden fehen, der wird blau und grün fein.” 
„Schadt nicht,“ tröftete Mar, „fein war’s 
doch, aber, Menſch, nun fieh dir bloß den 
feinen, reinen Keffel an, der ift arg mit- 
genommen von deinen Stiebeln.” 

Wahr war’s, der Keffel jah böfe aus, und 
die Zukunft, die allernächite, bewölfte fich vor 
den ratlojen Bliden der drei Buben, denn 
Anna, die treue Hausjtübe, war ein alter 
Drahen und hinter den Buben und ihren 
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kleinen und großen Streichen her wie der 
Teufel hinter der armen Seele. „Die Sleden 
müffen weg“, ſagte Hans jchnell, beugte ſich 
über den Rand und verfuchte, mit feinem 
etwas fragwürdig reinen Tafchentuch zu 
reiben, leider erfolglos. „So was geht nur 
mit Pubtpomade weg oder Petroleum,“ ent- 
ſchied Srib, „ich weiß es von Daters Fahr— 
rad.“ „Dann renn herüber, was holen!“ ent— 
fhied Hans, und Fritz trollte davon. Er 
kam jehr bald mit einer Slafche zurüd, und 
die Arbeit wurde unter Zuhilfenahme von 
drei Tafchentücern mit Energie aufgenom- 
men. Und mit dem denkbar beiten Erfolg! 
Der Keffel blitte wieder in blanfer Sauber- 
keit, aber ein penetranter Geruch entjtieg ihm, 
fo daß Fritz erfchredt zurüdfuhr. 

„Menſch, was nun aber, darin Fann doc 
fein Mus gefocht werden! Ei, wei, das 
gibt was“, fette er ahnungsvoll hinzu. Hans 
war von feiner Seite verfchwunden, etwas 
blaß erjchien er wieder, ebenfalls mit einer 


Flaſche. „Es ift Kölnifch Waſſer,“ faate er, 
„wir müffen den Petroleumgeruch über- 
tünden, Anna vermöbelt .uns zufchanden, 


wenn fie merkt, wie der Keſſel jtinft.“ Und 
damit bejprengte er den Kefjel mit dem 
Parfüm. Mar aber lachte: „Dat wird ’n 
Pflaumenmus, gewürzt mit Petroleum und 


Eau de Cologne!” Und dann — blitgefchwind | 
verfchwanden die drei auf dem Dachboden, 
denn Anna fam mit dem Knecht: Peter über 
den Hof gefhritten. Sie jchleppten den Korb 
mit Pflaumen. „So,“ ſagte fie, „dor jtell 
man den Korb henn.“ Dann fchnupperte jie. 

„Wat riecht dat denn hier — dat ’s doch 
Pieroleum!“ 

„Quatſch nic, nach Parfüm riecht das 
bier!” grunzte Peter, fchob die Mütze in den 
Naden und verſchwand. Anna abet 
ichnubberte umher und — drei Köpfe ver- 
ſchwanden blitjchnell an der Dachluke, denn 
fie hatte beinah bis zu ihnen heraufgegudt. 





Der Dorfchlag wurde beifällig aufgenome« 
men, das Rührwerk, weldes jtillvergnügt 
brummte, ausgefchaltet, der Löffel jchaudernd 
aus dem Brei gezogen, einigermaßen gereinigt, 
an. feinen Strid gebunden, diefer an einen 
Wäfchepfoften geknüpft. Dann fette ſich 
Bans rittlings auf die dicke Schaufel. „Alfo 
los zum Blodsberg“, lachte er und ließ fich 
von dem Bruder herunterfeilen. Als er den 
Boden erreicht, verfchwand er jchnellitens in 
den angrenzenden Wald. Ihm folgte jehr 
bald Kris und ſchließlich auch Max. Der 
aber brachte in den Geheimverfted die trübe 
Hachricht mit, daß er, durch einen Bienen- 





Woher fam nur der merkwürdige Beruh? Es 
war Petroleum und war Kölnifch Wajjer, es 
war Kölnifch Waffer und doch wieder Petro= 


leum, Xa, aber das Mus mußte bereitet 
werden, und der Keffel, das wußte fie, war 
rein, fie hatte ihn felbft gefcheuert, wie ſich's 
gehört, mit Efjig und Zlußfand, und hatte 
ihn dann über Gebühr gefpült, alfo am Keffel 
war nichts. Und man mußte weiter. Alſo 
fchüttete fie die Pflaumen hinein, ſetzte das 
Rührwerk in Bewegung und ging wieder, die 
Tür der Wafchfüche forgfältig hinter ſich ſchließend. 

„un find wir gefangen“, fagte Hans 
melancholiſch. „Ja, und unfer Mittageffen 
wird aus Pflaumen mit Petroleum und 
Eau de Cologne beftehen”, fügte Fritz bei. 
Mar aber jann nah. „So geht’s,“ jagte er 
entfchloffen, „wir binden den Löffel mit 
dieſem Wäſcheſtrick zuſammen. Ich lafje euch 
beide an ihm herunter und komme ſelbſt nach, 
indem ich den Strick oben befeſtige und ſanft 
nachrutſche. Ich bin der älteſte und kann's 
ſchon wagen. 





mm 


[hwarm, der den Eingang vom Dad} in die 
Waſchküche gefunden, verhindert worden fei, 
den Löffel wieder an feinen Plat zu jtellen 
und das Rührwer? in Bewegung zu feten. 
Eine Biene habe ihn bereits gejtochen, er 
hätte vielleicht den ganzen Schwarm auf fich 
befommen, wenn er es gewagt, jein Dorhaben 


auszuführen. 
„a, dann. wird die Olle uns fchon 
kapern“, philofophierte Hans, und Fritz 


meinte: „Und wenn fie Mutter dann in den 
Ohren Tieat, geht die Sache an Dater weiter 
und dann ſei uns der Himmel gnädia." „Kin- 
der,“ jubelte Fritz, „ich hab’s, ich rett' uns!“ 
Man war fehr neugierig. „Laßt mich machen!“ 
fuhr er fort. „Geht ihr beide jet nach Haus, 
nehmt ein paar Eidechjen von unterwegs mit, 
als Alibibeweis, ihr verfteht. Nicht lügen, 
Mutter wil’s nicht, und Lügen iſt gemein, 
aber ihr feid doch wahrhaftig botanifieren ge- 
wefen, habt Neues fürs Terrarium geholt, 
weiter laßt euch auf nichts ein, das andere 
made ich mit Anna ab.“ „Mordskerl!“ lachte 
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Mar, und Hans lachte troden: „Klein, aber 
oho!” Somit trollten fie fi, und es ſchien 
noch nichts bemerft worden zu fein, denn fie 
wurden mit Kragen nicht behelligt. Mutter 
Schalt zwar, daß fie wieder neues Getier ins 
Haus brächten, und Anna drohte ihnen finiter, 
als fie ihr die Eidechjen unter die Vaſe hiel- 
ten, damit fie fie beſſer ſehe. Mit großer 
Spannung warteten fie num auf’ den Bruder. 
Der kam fehr bald. „Annal“ rief er, „wann | 
tochft du denn Pflaumenmus?“ „Eeute*, 
fagte fie mit einem leifen Trumpf. „So, du ; 
bift ja nicht die Bohne mehr nett gegen uns. | 
Du weißt doch, wie wir uns freuen, wenn 
wir es vorher wiffen. Du gönnft mir wohl 
gar feine Freude mehr, Anna?” Und dabei 
fah der Schelm fie ſo traurig an, daß Anna 
ein wenig unruhig wurde. „Ihr Takeltüg 
macht ja nig als Dummbheiten, ih werd euch 
noch extra einladen”, grollte fie. 

Fritz aber ereiferte fih. „Ich finde, fo was | 
ift direft eine Sünde. Einem Menjchen eine | 
Freude machen Fönnen und es argliftig nicht ' 
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tun, das ift ſchlecht. Dafür follte der Menſch 
in die Hölle kommen.“ 

„Du vertrarter Schlingel“, fchrie Anna 
wütend, denn vom Teufel, vor dem ie einen 
großen. Refpeft hatte, mochte fie nichts hören. 
Sie gehörte noch einem alten Schlage an und 
vor allem‘ war fie ungeheuer abergläubifch. 
Obwohl fie, eine, fromme. Chriftin war, fpielfe 
der. „Düwel“ (das plattdeutfche Wort für Teu— 
fel) eine große Rolle in ihren Redensarten. 
Deshalb ärgerte fie fich mächtig: über die 
freche Bemerkung des Jungen und wollte ihm 
eine Ohrfeige verfegen. Dazu war fie fraft 
ihrer langen Dienjte im Haufe zum Leidweſen 
der Jungen ermäctigt. Fritz aber entwifchte 
ihr: „Sch wünſchte!“ rief er jetzt drohend, „ich 
wünfchte, der Düwel holte dein Pflaumenmus, 
oder er verhinderte, dag du es kochen kannſt, 
ohne daß wir dabei find!” 

Damit verſchwand er und Anna jchalt 
hinter ihm her. Aber mit dem Dümwel war 
nicht zu fpaßen. Ja, und der Junge, der 
Kleinfte war doch noch ein richtiges Baby, dem 


hätte fie den Spaß ja ſchon machen Fännen, 
ihm zu fagen, daß heut Pflaumenmus gekocht 
würde. Na, fie wollte es gutmadhen. So 
rief fie ihm und er kam eilig. „Hör, Bengel, 
du darfft mit, nachher, aber fag nichts den 
Großen.“ Er verſprach gs und nach dem Eſſen 
trottete er neben Anna über den Hof zum 
Wafchhaus. Die beiden Großen aber fehlichen 
hinterher und horchten an der offenen Tür, 
wohlverftedt. Es entjpann fih folgendes Ge- 
jpräh: „Manu, warum jteht denn der Löffel 
draußen?” fragte Fritz und deutete zum Dache 
herauf, über das der Muslöffel vergnügt weg— 
fchaute. Anna war jtarr, und furchtfam fah fie 
auf Fritz, der aber trat in die Waſchküche. 
„Wie riecht denn das hier, nah — nah — 
hm — nach — Düwell“ fagte er fchnubbernd. 
Anna begann zu zittern. „Dat heff id of 
markt“, fagte fie weinerlih. „Anna, Anna!“ 
rief Fritz jtrafend, „fagte ich dir nicht, daß 
der Düwel es verhindern folle, daß Pflaumen 
mus gefocht werde? Und nun fieh mal, mie 
es verhindert wurde! Da oben jteht der Köffel, 
und der Kefjel, — puh, wie der ſtinkt!“ 

„O, min leew Jung“, ſchrie Anna auf 
und zog Fritz an ihre Bruft. Der aber machte 


ſich ſchnell los, ftreichelte feine Anna und 
fagte: „Du follft dich gar nicht ängjtigen, 
Anna, ich bin nicht bange, ich hole dir den Löffel 
herunter,“ Und ſchon war er auf dent Dache, 
riß das verräterifhe Seil herunter, nahm den 
Muslöffel und brachte ihn an feinen Ort. 

„Don düffen Pflaumen eß ich nig!” fagte 
Anna fjchaudernd und fehnubberte angitvoll. 
„Ich auch nicht,“ beftätigte Fritz, und du kannſt 
dir denken, daß Hans und Mar auch nichts 
davon mögen; Fannft du fie nicht wieder her— 
ausnehmen und den Schweinen geben?“ 

„all die Schönen Pflaumen?“ 

„a, aber es iſt do beifer, dak die das 
Zeug frefien als wir,“ 

Das gab den Ausfchlag. 
‘ „Hätte ich dir doc bloß gerufen, mein 
Jong, dann wär das allens nich pafjiert”, 
ſprach die abergläubifhe Anna. Die drei 
Buben aber fahen, nachdem ſich die beiden 
Großen auch eingefunden, till zu, wie Anna 
den entleerten Kefjel wieder jcheuerte, wieder 
fpülte und ihn dann beroh. Dom Dümel war 
nichts mehr zu fpüpen, und das neue Pflaumen 
mus foll fehr ſchön geworden fein! 
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SACKSPI/EL 
VU.KNABEN. 


Spielregeln Seite 11, 





Nr. X2039 


Schläpfer aus Wolle in 
zwei Farben, mit langen 
Kragen gearbeitet. Schr 
ragen gearbeitet, Schni 
für Gas Alter van 3 Mn j 
6bis8,9 bis 11 und 12 bis 
14 Jahren. 


Sghnitt Nr. X 2039 
50 Pf. 








” 
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Gebrauchsfertige Schnittmuster liefert die, „Elegante Mode“, Berlin W 9, 


Bei Bestellungen, denen der Betrag (und 10 Pf. für P 


Nr. X 2993 


Schlüpfer in einfacher 
Striekarbeit mit langen 
Aermeln, offen und ge- 
schlossen zu iragen. 
Schnitt für das Alter von 
4 bis 6,7 bis 9, IQ bis 12 
und 13 big 13 Jahren. 


Schnitt Nr. X 2993 
50 Pf, 











Nr, X3043 


6emusterte Satin- 
schürze mit Latz. Er- 
jorderlich für das Alter 
von 2bis4 Jahren: 1,10 m 
gemusterter Stoff, !ım 
schwarzer Stoff, je 80 em 
breit. Sghnitt für das Alter 
von 2 bis4 u.5 bis7 Jahren. 


Schnitt Nr. X 3043 
50 Pf. 





orto) nicht beigefügt ist, 


der Muster unter Postnachnahme. 


Nr. X 3042 


Schürze mit Achsel- und 
Seitenschluss. Erforder- 
lich für das Alter von 
4 bis 6 Jahren: etwa I m 
rg Stoff, 80 em 
reit. Schnitt für das 
Alter von 1 bis 3 und 
4 bis 6 Jahren. 
Sehnitt Nr. X3042 
30 Pf. 





Potsdamer Strasse 134 g. 
erfolgt die Zusendung 


— 
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Regeln zu dem Spiel „Hinkebär*, 
Ein Plumpfadfpiel für Knaben und Mädden. 


Duch Abzählen wird aus dem Kreife der Spieler ein Bär ausgewählt. Dann 
wird auf dem Spielplat; eine quadratifche Fläche begrenzt, etwa von 20 Metern"Seiten- 
länge. An den Eden dieſer Fläche errichtet man kleine Stöde mit Fähnchen und 
verbindet die Edpunkte mit Grenzlinien. Kein Spieler darf diefe Grenzen überfchreiten. 

In der Mitte des Spielfeldes zieht man einen Kreis als Bärenhöhle. -Der: 
Spieler, der als Bär bejtimmt ijt, nimmt in dem Kreife Aufitellung. Die Spieler 
N nun um die Bärenhöhle und neden den Bären, indem fie zufen: „Hinkebär! 


Der Bär hat einen Plumpſack. (Einen Plumpſack ſtellt man ſchnell her, 
indem man eine Ecke eines Taſchentuches leicht zuſammenknotet. Harte Knoten 
dürfen nicht benugt werden.) In einem günftigen Moment bricht der Bär aus feiner 
Höhle sus und» shhlägt einen der fliehenden Spieler mit dem Plumpfad, Der Ge- 
troffene iſt gefangen und läuft mit dem Bären in die Höhle. Auch er: ift jet Bär 
und erhält einen Plumpfad. 

Jetzt beginnt das Spiel von neuem. Alle gefangenen Spieler werden Bären 
und helfen auch fangen. Nach dem erften Gefangenen darf der Bär und die anderen 
zu Bären gewordenen Spieler beim Fangen nicht mehr laufen, jondern nur auf 
einem Fuße hüpfen. Wenn ein Bär beim Hüpfen mit beiden Süßen die Erde berührt, 


= 
| 
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jo muß er in: die Höhle zurüdtehren. 


Die Bären dürfen nur dann aus der Höhle ausbrechen, wenn es der erite Bär 
tut; und fie müfjen jtets mit ihm zufammen in die Bi 

So geht das Spiel weiter, bis alle Spieler eingefangen find. 
gefangen wird, ift in dem neuen Spiel der erjte Bär. 
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Eine £eitung aus Streich⸗ 
hölzern. 


Daß auch Streichhölzer elektriſch ſind, iſt 
euch gewiß neu. Doch der Beweis ſei gleich 
gebracht. 


Ihr nehmt ein Streichholz (A) 





und legt darüber ein Querholz (B), das nur 
etwas mit dem Kopf überſteht. Auf dies Kopf» 
ende legt ihr wieder ein Stweichholz, und jo 
weiter, wie es die Abbildung zeigt. Wenn 
ihr nun auf das Streichholz C leife mit dem 





öhle zurüdgehen. 
Wer als letter 


— 
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Singer drüdt, pendelt das Streichhol3 B auf 
und ab. Ihr könnt die Streichholzreihe be— 
liebig verlängern und auch ftatt rechtwinklig 
in jonjtigen Figuren anordnen. Der olef- 
triſche Strom eures Singers bringt immer, 
wenn ihr das letzte Streichholz berührt, das 
Streichholz B zum Ausfchlagen. — Oder ſollte 
es ſich um das alte Archimediſche Hebelgeſetz 
handeln? Na, verſucht's mal. Th. M. 


* 


Merkwürdig. 


Dater (zum Sohn): „Was bringjt du 
denn für Stiefel, du dummer Junge? Der 


‘eine hat einen langen Schaft, der andere einen 


kurzen!“ 

Sohn: „Ja, das iſt ganz merkwürdig: 
das andere Paar, das ich geputit habe, ijt 
gerade jo ungleich wie diejes!“ 


Die böfe Kuh. 


Klein⸗Annchen wohnt mit ihrer Mutter 
zur Erholung in einem Sandhaus, deifen 
Eigentümer eine Kuh beſitzt. — Mutter: „Du, 
Anncen, geh nicht zu nah an die Kuh heran, 
die macht ein jo böjes Geficht!” — Klein 
Annchen: „Ach, das iſt wohl fo eine Kuh, von 
der die jaure Mil Fommt?“ 
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Schmetterboy foht ein Stüd Büffelrüden 
Nichte .entgeht den falfenfharfen Biden. 





Sondern wirft mif alter Heldenfrafr 
Flugs fein Laffo um 'nen Palmenidaft, 


 Schmetterboy flieht fhnelf wie ein Gedanfe 
Geber eine Schlucht vermittels Planfe, 
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„NRa”, benft er, ‚mein Frühftüd, das ift hops, 
Diefer Häuptling hadt mid) glatt A 





Klops! 


VUnd ſchon Hat er ihn herabgezogen, 
Stroffgefpannt wie einen Flitzebogen. 


Als der böfe Häupffing nun desgleihen . 
Uebers Dreit turnt, fühlt er jäh es weihen 






Die dort naht mit wilden egegejange.” 
— 


Als jetzt naht die „Schlange“ mit Getöſe, 
Schnellit die Palme an die Häuptlingsneefe. 


Und er plumpft herab die fteile Rlippe — 
Schmetterboy zog heftig an ber Grippe! 


Irre ih nit - daB ift die „Ihwarze Schlange“ 











Schmetterboy rennt erft zunächſt mal weg — 
VDoch er tut dies feineswegs vor Schred, 





Das war ſchlimm, jedod der rote Krieger - 
Drüllt voll Zul - Ich bleibe doch nody Sieger!” 


Und nachdem er fo entging bes eindes Tüden, 
Schmauft er friedlich feinen Büffelrüden. 


Nachdruck verboten, 13 





Bejuchskartenräffel. 


Karl Suhre. 


Dur Umftellen der Buchſtaben erhält man 
den Wohnort des Herrn. 


Diamanteätjel. 
a 


o® 
Bo m 
BB mm® 
gsusFraM 
22700 
22290 
— 


Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die 
wagerechten Reihen ergeben: I. Konfonant, 
2. Schweizer Kanton, 5. Stadt in Hannover, 
4. Sabeltier, 5. Wafjerfahrzeug, 6. japanijche 
Münze, 7. Konfonant. Die mittlere jenfrechte 
und mittlere wagerechte Reihe nennen das 
gleiche Wort, ein Sabeltier, 


Einjegrätjel. 
De ee a En; 
Kunst Bahn 
Wand Beramesıt 
Haupt Amt 
Go’14 Grube 
See sıcchagßt 


Smwijchen die Wörter ift je ein einfilbiges 
Hauptwort zu ſetzen, welches dem erften Wort 
als Schluß-, dem zweiten als Anfangsfilbe 
dient. Die Anfangsbucjtaben der eingejetten 
Wörter nennen, von oben nach unten gelejen, 
eine italienifche Hafenjtadt. 





Silbenrätjel. 
ba — bach — be — chen — el — el — 
ing neu pi pin rat rei 
EuUB —- S8 — sen — WEr 


Aus den vorjtehenden 16 Silben jind 
7 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und End- 
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buchitaben, beide von oben nadı unten ge= 
lefen, einen Staat in Aſien mit feiner Kaupt- 
jtadt ergeben. 

Die Wörter bedeuten: 1. Seeräuber, 2. deut- 
fher Fluß, 5. Stadt in Schlefien, 4. land» 
wirtfchaftliches Gerät, 5. Gewürz, 6. Infel im 
Mlittelländifchen Meer, 7. Stadt in Branden= 
burg. 


Teeppeneätjel. 





Die Buchſtaben find fo zu ordnen, daß die 
wagerechten Reihen ergeben: 1. Konjonant, 
2. Ausruf, 5. Fluß in Afrifa, 4. Mädchen— 
name, 5. Gebirge in Südamerifa, 6. Stadt in 
Spanien. Die Stufen der Treppe nennen einen 
deutfchen Dichter. 





Auflöfungen der Rätjel in Ar. 47. 


Sigurenrätfel: Ratte — Italien — 
Ebene. 
Diamanträtjel: A — Öre — Klaus — 
Arabien — Keine — Fez — N 


Silbenrätfel: Sofia — Panther — 
Eduard — Schwalbe — Süden — Albanien 
— Rofe — Thüringen — — Spefjart — 
Ardennen. 


Seiitenrätfel: Gehör — Nelfe — Ahoın 
— Stamm — Emden — Helgoland, 


* 





TE RENTEN — 


Obſt⸗Nahrſuppen. 


Eine ſättigende, ſchmachafte Suppe iſt für 
viele unerläßlich beim Mittageſſen. Hülfen- 
früchte und friſches oder Trockenobſt, zuſam— 
mengekocht, ergeben vortreffliche Gerichte. 


Apfelreisſuppe. In 1% viter 
Waller oder Miilchmiſchung läßt man 


65 Gramm Reis mit Salz und 1 Eplöffel 
Blauband- Margarine weih aus- 
‚ quellen. Dann fügt man während des Kocens 
ı Pfund gejhälte Apfeljcheibchen, Zucker, 
1 Nelfe und etwas Simt hinzu. Im Winter 
nimmt man jtatt frifcher Aepfel auch einge: 
weichte Ringäpfel zum Mitköchen. 

Erbſenſuppe mit Birnen Zu 
1% Liter Wäffermenge braucht man % Pfund 
gelbe oder grüne Erbfen, die man nach dem 
Aufquellen im Einweichwafjer gar Focht und 
durch ein Sieb ftreicht. 1% Pfund gejchälte, 
in Achtel gefchnittene Birnen werden in 
wenig Waffer, mit Zitronenfaft, Zuder und 
Gewürz weich gedünftet, dann dem Erbjen- 
mus zugeſetzt und die ſamige Suppe mit Salz 
und einem Stüd Blauband-Marga- 
rine, däs man in det Herdpfänne anbräunen 
ließ, gefettet und durchgefocht. Statt der 
frifhen Birnen kann man auch Backbirnen 
verwenden, 

Haferflodenfuppe mitXRofinen 
und Badpflaumen foht man ebenfalls 
in Milchnifchung mit Zugabe von Salz, Zuder, 
Rofinen und Blauband- Margarine 
Man kann auch etwas Danillezuder als Ge— 
würz zufügen. Die Badpflaumen dämpft man 
gefondert weich, ehe man fie der Hafenfloden- 
ſuppe zufegt. 

Auch Sagofuppe, mit Kürbis ge 
kocht, jchmedt herzhaft. Die Kürbisftüde kocht 
man mit Gewürzen, wie elften, Zimt, 
Zitronenſchale, Sitronenfaft, Muskatblüte 
weich und ſüßt ſie genügend. Die Sagoſuppe 





bereitet man mit Waſſer oder Milchmiſchung, 
in der man den Sago weich ausquellen läßt: 
dann gibt man 1 Köffel zerlaffene, helle 
Blauband-Marddarine und etwas 
Salz zu, fügt die Kürbisftüde und den durch— 
gekochten, fühen, würzigen Saft bei und läßt 
die nicht Zu dicke Suppe hodhittals heiß werden, 
ohne daß fie einkocht. 


Grünfernfuppe mit getrod= 
neten Aprifofen gefoct, bereitet man 
in derjelben vorbejchriebenen Art, indem man 
das Mehl in Milchmiſchung unter Zuſatz von 
Salz und Blauband»Margätitte mit 
etwas Zucker ausquellt, Die getrockneten 
Aprikoſen läßt man in etwas Waſſer aufs 
quellen und mit Zuder und Sitronenfchale 
weich ſchmoren, ehe man fie mit ihrem Saft 
der Srünfernfuppe beifügt, 


Speiſe von Südjrüchten. 


Orangenkörbchen mit Creme- 
füllung Größere Apfelfinen werden mit 
einem ſcharfen Meſſer quer durchſchnitten 
und die Frucht vorſichtig herausgeſchält. Der 
obere Rand des Körbchens wird zackig aus— 
geſchnitten. Zur Creme rührt man 2 bis 
3 Eidotter mit % Pfund Zuder, 1 Teelöffel 
Rum, J Teelöffel Mehl und % Eiter Milch 
oder füßer Sahne gemifcht über ſchwachem 
Feuer didlih. Zwei Tafeln Mleingefchnittene 
Gelatine löft man in etwas Wajjer auf und 
fügt fie der Mafje zu. Nachdem dieje etwas 
abgefühlt iſt, zieht man den fteifen Eiweiß— 
fchnee darunter. Man füllt die Crememenge 
in die Orangenförbchen, indem man ab— 
wecfelnd Creme und eingezuderte Apfeljinen- 
fcheiben hineinlegt. Die oberjte Lage bildet 
Ereme, die man mit geriebenen Mandeln be— 
ftreut. Beim Anrichten ſetzt man die Körb« 
hen in eine Schale auf eine Unterlage vor 
Zucker, damit fie Halt heben, 
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Kunſtmaler Pfeite hat fehr großen Kummer, In diefer Not hüllt Pfeite eine Puppe Jedoch die Gläubiger entfliehn mitSraufen, 
Die Gläubiger nahn mit Zürnen und In einen Anzug — ihm war's äußerft Gehn fie aus Pleites Tür dies Mone 
Gebummer. ſchnuppe. ⸗ ſtrum ſauſen! 








Die „BVRlauband-Woche“ erſcheint wöchentlich. Man erhält fie koſtenlos in jedem ein— 
icdilägigen Gejchäft beim Einkauf von I Pfund Seinfoftmargarine „Schwan im Blauband“, 


— 


Olfer Onfang fefduder 


aber die Mühe der Kleinen wird belohnt. Geben Sie ihren 
Kindern reichlich von der neuen Feinkostmargarine „Schwan 
im Blauband‘‘, die wohlschmeckend, nahrhaft und leicht 
verdaulich ist und das Wuchstum der Kinder befördert. 


























Drnd und Berlag; „Die Blauband-Woche“. Für die Redaktion verantwottih: Artur Hartftein, 
p Berlin W 35, Aurfürftenitraße 34, 


